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Vorbemerkung: 
 
In NRW galt jahrelang ein Mindestabstand von 1000m. Im Rahmen des letzten 

Landtagswahlkampfes (NRW-Wahl 15.05.22) verlangten die Grünen und die SPD, dass 

dieser Mindestabstand aufgehoben wird. Herr MP Wüst versicherte vor der Wahl in einer 

1000m zwischen Windanlagen und Wohnhäusern (ab 10 Gebäude) auf jeden Fall bleiben 

werde. Das versicherte er auch vor einem Kreis von Journalisten, siehe VDI-Nachrichten 

vom 22.01.22. 

Siehe auch Solarserver vom 23.03.22 nach kurz zuvor erfolgter einschlägiger Debatte und 

Abstimmung im NRW-Landtag. 

Siehe auch Tagesspiegel vom 12.05.22.  

https://www.tagesspiegel.de/wirtschaft/aber-wohin-mit-den-windradern-4330900.html 

 

Durch die gegenläufige Aufhebung dieses Mindestabstandes, federführend und veranlasst  

durch MP Wüst, kann eine seitdem steigende Verbitterung in der Bevölkerung festgestellt 

werden, da die inzwischen besonders großen Anlagen (bis 300m Gesamthöhe) von den 

Projektierern auch bis an den Rand des rechtlich Möglichen geplant und errichtet werden.  

Der Unterzeichner hat sich in Verfahren in NRW seit etwa 2006 für Mindestabstände zum 

Schutz und aus Fürsorge wie Vorsorge für die Anwohner und seine Mandanten eingesetzt 

und war hierzu mehrmals vom Landtagspräsidenten als Sachverständiger bei hierzu 

erfolgten Anhörungen im Landtag NRW eingeladen. 

Den Unterzeichner motiviert für diese Stellungnahme und Anhörung das Leid und der z.T. 

riesige finanzielle Verlust vieler Anwohner, meist ihr einziges Vermögen für das sie ihr Leben 

lang gearbeitet haben, die sich von der gegenwärtigen Landesregierung im Stich gelassen 

fühlen. 

Der Unterzeichner war neben seiner anwaltlichen Tätigkeit mehrere Jahre Geschäftsführer 

einer Immobiliengesellschaft, die sich fast täglich mit Immobilienbewertungen beschäftigte. 
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A. 
 
Überblick über Immobilienwertverluste durch Windanlagen, 
insbesondere bei Abständen von unter 1000m zu Wohnhäusern 
 
 
 
1. 
The impact of wind farm visibility on property values: A spatial difference-
in-differences analysis 

https://www.sciencedirect.com/science/article/abs/pii/S014098831600044X 

Sunak, Yasin (Corresponding author); Madlener, Reinhard, Amsterdam [u.a.] : Elsevier Science 
(2016) 
Fachzeitschriftenartikel In: Energy economics, Band: 55, Seite(n)/Artikel-Nr.: 79-91 

 
Die Autoren Yasin Sunak und Reinhard Madlener haben 2014 (publiziert in 2016) in 

Deutschland die Auswirkungen von Windparks auf die Werte umliegender Grundstücke 

mithilfe eines hedonischen Preismodells untersucht. Die damaligen Anlagen waren nur ca. 

halb so hoch mit halb so langen Rotoren und insgesamt signifikant geringeren Proportionen 

wie heute und in Zukunft üblich sind allerdings mit den heute üblich, weswegen die 

Ergebnisse nur bedingt mit heute vergleichbar sind. 

Die Studie kommt zum Schluss, dass die Nähe zu (damals kleinen) Windenergieanlagen im 

Allgemeinen bereits negative Auswirkungen auf die umliegenden Immobilienwerte hatten. 

Dabei zeigte sich, dass Sichtbarkeitseffekte einen wesentlichen Faktor spielen, obwohl die 

damaligen Anlagen verglichen mit heute klein waren. Wenn die Windenergieanlagen 

dominant im Sichtfeld auftreten, vergaben sie einen Abschlag bei den Immobilienpreisen von 

10 bis 17 Prozent. Das Modell müsste bei den heute üblichen Anlagen von bis 300m Höhe 

signifikant höhere Abschläge zusprechen. Bei nur geringen Sichteinschränkungen wurde 

kein Preisabschlag zugewiesen. Dies ist bei 300m hohen Anlagen heute erst ab ca 2000m 

zu erwarten. 

 
2. 
Energieagentur NRW GmbH, Faktencheck Windenergie und Immobilienpreise 
Dokumentation der Veranstaltung vom 22.11.2016 
 
Es wundert nicht, dass die landesfinanzierte Agentur nach sehr wankelmütigen 

22.11.2016 zu folgender Zusammenfassung zentraler Erkenntnisse kommt: 
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Die bisherigen Untersuchungen lassen nach derzeitigem Stand dennoch die Aussage zu, 

dass Windenergieanlagen keinen dauerhaft negativen Einfluss auf die Immobilienwerte 

haben.  

Und 

Bauleitplanung und andere Rechtsvorschriften stellen sicher, dass gesundheitliche 

Beeinträchtigungen des Menschen durch Windenergieanlagen ausgeschlossen sind. Ein 

 

 

Und schließlich scheint das Ziel des  Veranstalter offensichtlich, wenn er am Ende feststellt, 

 

Mit Wissenschaft hat dieses Papier nichts zu tun. 

Immerhin waren die Windanlagen 2016 drastisch kleiner als heute und gab es damals noch 

nicht die geringen Abstände von Windanlagen zu Wohnhäusern wie heute 

 
 
3. 
Windräder lassen Immobilienpreise sinken 

Pressemitteilung vom 21.01.2019 

https://www.rwi-

essen.de/presse/wissenschaftskommunikation/pressemitteilungen/detail/windraeder-

lassen-immobilienpreise-sinken 

Eine Studie des RWI  Leibniz Institut für Wirtschaftsforschung zeigt, dass Windkraftanlagen 

zu sinkenden Preisen von Einfamilienhäusern in unmittelbarer Umgebung führen können. 

Der Wert eines Hauses in einem Kilometer Entfernung zu einer Windkraftanlage sinkt im 

Durchschnitt um gut 7 Prozent. Für die Studie hat das RWI knapp 3 Millionen 

Verkaufsangebote auf dem Online-Portal Immoscout24 ausgewertet. 

Die Pressemitteilung fasste folgende wichtigsten Ergebnisse zusammen: 

 Windkraftanlagen, die in einem Abstand von einem Kilometer von einem 

Einfamilienhaus errichtet werden, führen im Durchschnitt zu einer Preissenkung der 

Immobilie um 7,1 Prozent. 

 Mit zunehmendem Abstand von der Windkraftanlage verringert sich der Effekt. Bei 

einem Abstand von acht bis neun Kilometern haben Windkraftanlagen keine 

Auswirkungen mehr auf die Immobilienpreise. 
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 Den Wertverlust der Immobilien führen die Forscher auf die negativen Auswirkungen 

von Windrädern auf ihre unmittelbare Umgebung zurück  etwa durch Lärm und die 

Störung des Landschaftsbildes. 

 Wie die RWI-Studie zeigt, erleiden nicht alle Immobilien den gleichen Wertverlust: Am 

stärksten betroffen sind alte Häuser in ländlichen Gebieten. Hier kann der 

Wertverlust innerhalb des Ein-Kilometer-Radius sogar 23 Prozent betragen. 

Dagegen verlieren Häuser in Stadtrandlage bei gleicher Entfernung zu einer 

Windkraftanlage kaum an Wert. Dies könnte daran liegen, dass in städtischen 

Gebieten Störungen des Landschaftsbildes oder Lärm weniger auffallen als auf dem 

Land. 

Auswirkungen für Immobilienbesitzer im Einzelfall 

Windkraftanlage kann für Hausbesitzer einen Vermögensverlust von mehreren zehntausend 

 

Für die Studie hat das RWI knapp 3 Millionen Verkaufsangebote ausgewertet, die in der Zeit 

zwischen 2007 und 2015 auf dem Online-Portal Immoscout24 erschienen sind. Die 

Auswirkungen auf Immobilienpreise wurden dabei mittels eines hedonischen Preismodells 

geschätzt, das neben vielen Eigenschaften der Häuser und der sozioökonomischen 

Umgebung die exakte Distanz zwischen den Windkraftanlagen und den betrachteten 

Einfamilienhäusern berücksichtigt. 

Bei einem 1000m Abstand von Wohnhaus zu Windanlage kommt das  RWI in dieser im 

Januar 2019 veröffentlichten Studie bei älteren Häusern also auf bis zu 23% Wert-

Minderung. 

 

Alte Häuser in ländlichen Gebieten sind der Regelfall. Dagegen verlieren gem. RWI 

Häuser in Stadtrandlage bei gleicher Entfernung zu einer Windkraftanlage kaum an Wert. 

Solche Lagen sind allerdings die Ausnahme. Die explosionsartige Vergrößerung der 

Proportionen und Emissionen der Windanlagen dürfte aber auch diese Einschätzung heute 

überholen. 

 

Damals (Studie des RWI betraf den Zeitraum 2015 bis 2018)  waren es nur bis zu 150m 

hohe Anlagen mit nur 2-3 MW Nennleistung, die bekanntlich geringere Schalleistungspegel 

haben und u.a. lärmtechnisch weniger laut waren, als die aktuelle Anlagengeneration. 
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Bei heute und in Zukunft üblichen 250m -300m hohen Anlagen mit üblicherweise bis zu 3 

dB(A) höheren Schalleistungspegel (3 dB(A) = Verdoppelung der Schallbelastung) und 

davon immer häufiger gleich mehreren Anlagen innerhalb von 1000m Abständen zur 

Wohnbebauung dürfte der Minderungswert eher bis zu 50% oder sogar mehr betragen. 

In Schleswig-Holstein und in Mecklenburg-Vorpommern gibt es inzwischen Kleinsiedlungen 

die von Projektgesellschaften aufgekauft wurden um den dort geplanten Windpark ohne 

Rücksicht auf Lärmlasten betreiben zu können. Umsiedlungen gibt es also nicht nur bei 

Tagebauen. 

Der Druck auf entschädigungslose enteignungsgleiche Wirkung durch immer größere und 

leistungsstärkere Anlagen zum Nachteil von Anwohnern ist durch die restriktive Änderung 

des § 249 Abs. 10 BauGB (2023) verschärft worden. Denn seitdem können Windanlagen bis 

zu einem Abstand der zweifachen Gesamthöhe des Mastes nah an Wohnhäuser 

herangebaut werden. Bei einer 250m hohen Anlage (Gesamthöhe) kann diese folglich bis 

500m an ein Wohnhaus herangebaut werden.  

In der Praxis kommt dies außerordentlich häufig vor. 

Das wird noch dadurch verschärft, dass die Abstände zwischen Haus und Mastfuss 

gemessen werden, die bis 100m langen Rotoren und ihre belastenden Einwirkungen vom 

Gesetz als nicht existent nicht betrachtet werden. Diese Rotoreinwirkungen  müssen und 

werden also behördlicherseits nicht beachtet. Das heißt, dass der Abstand zwischen 

Windanlage (Rotorspitze = höchster Lärmemissionsort) und Wohnhaus ggfls. nur ca. 400m 

beträgt. 

Bei einer 250m hohen Anlagen die mit dem Mast 500m zu einem Wohnhaus steht dürfte das 

Wohnhaus nicht mehr verkäuflich sein. Nach der jetzigen Gesetzeslage in Deutschland muss 

der Anwohner diese Situation entschädigungslos über Jahrzehnte hinnehmen. 

 

Inzwischen kommt es immer häufiger vor, dass mehrere bis 275m hohe Anlagen zum 

nächsten Wohnhaus einen Abstand von unter 1000m einhalten. Das kommt einer 

entschädigungslosen Enteignung gleich. 

 

 
 
4. 

Power Plants in the Backyard Uni Cottbus, 
August 2022 

 

Wegen ihres MB-Umfangs wird empfohlen sich die Studie über den nachfolgenden link 

herunter zu laden. 

 



7 
 

https://papers.ssrn.com/sol3/papers.cfm?abstract_id=4203184 

 

Die Studie der Uni Cottbus kommt zu ähnlichen Ergebnissen wie die des RWI. 

 
 
 
5. 
Wei Guo, Leonie Wenz, Maximilian Auffhammer (2024): To see or not to 
see: The visual (dis)amenity value of wind turbines. Proceedings of the 
National Academy of Sciences. [DOI: 10.1073/pnas.2309372121] in 
PM  des PIK in Potsdam vom 19.03.24 
 

https://www.pik-potsdam.de/de/aktuelles/nachrichten/nicht-vor-meiner-haustuer-
windraeder-haben-kaum-auswirkungen-auf-die-immobilienpreise-in-den-usa 

 
Um herauszufinden, ob der Bau einer neuen Windkraftanlage in Sichtweite den 

Immobilienwert von Häusern tatsächlich beeinflusst, untersuchte das Team von 

Forschenden des PIK, des italienischen Centro Euro-Mediterraneo sui Cambiamenti 

Climatici (CMCC) und der UC Berkeley die Mehrzahl der Hausverkäufe in den USA in den 

letzten 23 Jahren. Die Forschenden analysierten dazu statistische Daten von mehr als 300 

Millionen Hausverkäufen und 60.000 Windrädern für den Zeitraum von 1997 bis 2020. 

Entgegen des suggestiven Berichts (unkritisch übernommen in den Tagesspiegel) über 

obige US-Studie zu Immobilienwertverlusten durch Windanlagen, dem die PM  des PIK in 

Potsdam vom 19.03.24 zugrunde liegt, kommt auch diese US-Studie entgegen der 

Suggestion zu ähnlichen Ergebnissen wie die Studien in Deutschland. 

 

In den USA  sind Untersuchungen zum Immobilienwert im Umfeld von 10km untersucht 

worden. Das ist für deutsche Verhältnisse irrelevant und ablenkend. Immerhin kommt die 

Studie zum Ergebnis dass in zwei Kilometer Entfernung ein Abschlag von 8 % realistisch sei. 

Dabei werden zwei Kilometer als unmittelbare Nähe definiert. Das erscheint im Verhältnis 

zum eng besiedelten Deutschland eine Irreführung, wo eine unmittelbare Nähe eher ab 

1000m in signifikantem Umfang wertmindernd wird.  

Die 8% in 2km Entfernung  korrelieren in etwa mit den 7% in 1 km Entfernung der RWI-

Studie, siehe oben.. 

Zu Abständen von unter 1000m macht die US-Studie keine belastbare Aussage, da in den 

USA in solcher Nähe in der Regel keine Windanlagen errichtet werden, weshalb es dazu 

auch keine Daten gibt. 

Auch in dieser US-Studie aber wurde die Größe und Höhe der Windanlagen nicht benannt. 

In den USA sind die Anlagen bisher selten höher als 150m. 
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In Deutschland aber geht es prioritär um Abstände zu Wohnhäusern von (weit) unter 1000m 

und 250m bis 300m hohe Anlagen, weswegen die US-Studie für Deutschland keine 

entlastende Aussage trifft. Die Indizien der US-Studie unterstreichen allerdings die 

Erkenntnisse des RWI. Und ob Anwohner in 2km Entfernung sich an die Anlagen gewöhnen 

erscheint im Zusammenhang mit einer Wertminderung bei (mehreren) Anlagen unter 1000m 

nicht relevant. 

 

Immerhin weist auch das PIK am Ende auf mögliche unmittelbare Ersatzzahlungen für 

Immobilienwertverluste hin. 

Immobilienwerte auswirkt, könnte eine Grundlage für Entschädigungen für 

 

 

 
6. 

Ralph Bauert, Einfluss von Windenergieanlagen auf Immobilienpreise, 
HEV Region Winterthur, Schweiz 
Untersuchung der Preiseinwirkung von Windenergieanlagen auf 
Einfamilienhäuser, Synthesebericht, Wüest Partner AG, 11. Oktober 
2019  

https://www.hev-winterthur.ch/ratgeber/einfluss-von-windenergieanlagen-auf-
immobilienpreise/ 

 
Eine gründliche Arbeit legt der HEV Region Winterthur vor mit Bezug auf Schweizer 

Verhältnisse. Auch hier sind die Ergebnisse ähnlich wie des RWI. Allerdings gibt es in der 

Schweiz einen massiven Widerstand der Bevölkerung gegen Windanlagen. Das führt dazu, 

dass seit über 20 Jahren nur wenige Dutzend Windanlagen in der Schweiz errichtet wurden. 

Dieser anhaltende Widerstand unterstreicht die Wertminderungen. 

 
 
7. 
England und Wales, Studie Stephan Gibbons 

Stephan Gibbson analysierte 2014 die Auswirkungen von Windparks auf die 

Immobilienwerte in England und Wales. Dafür wurden rund zwei Millionen Datensätze von 

Immobilienverkäufen ausgewertet, welche im Umkreis von 14 Kilometern von 

betriebsbereiten Windenergieanlagen stattfanden. Die Ergebnisse zeigen, dass innerhalb 

von einem Abstand von zwei Kilometern zu den Windenergieanlagen die Immobilienpreise 

um fünf bis sechs Prozent sinken. Im Bereich von zwei bis vier Kilometern betragen die 
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Auswirkungen weniger als zwei Prozent bei den Immobilienwerten. Bei einem Abstand von 

14 Kilometern sinken die Preise um weniger als ein Prozent. Kleine Windparks haben ab 

einem Abstand von vier Kilometern keine Auswirkungen mehr auf die Immobilienpreise. 

Grosse Windparks, mit 20 oder mehr Turbinen, reduzieren den Immobilienpreis um zwölf 

Prozent bis zu einem Abstand von zwei Kilometern, bei einem Abstand von 14 Kilometern 

beträgt der Wertverlust noch eineinhalb Prozent. 

 

8. 

De invloed van windturbines op de waarde van onroerend goed, Analyse 
van jurisprudentie, Bosch & Van Rijn, 3. Dezember 2012 

https://www.publicspaceinfo.nl/media/uploads/files/BOSCHVANRI_2012_0001.pdfNie
derlande, Studie Universität Amsterdam 

 

M.I.Droes, H. Koster, Wind Turbines, Solar Farms and House prices, 8-
2021, 

https://www.dare.uva.nl/search?f11-publicationDate=2020-2029::2021;f12-

organisation=Faculty%20of%20Economics%20and%20Business%20(FEB);docsPerP

age=1;startDoc=102 

Diese Studie der Universität Amsterdam hat im Zeitraum zwischen 1985 bis 2019 die 

Auswirkungen von Windenergieanlagen auf die Immobilienpreise in den Niederlanden 

analysiert. Die Ergebnisse zeigen, dass große Windenergieanlagen im Vergleich zu kleinen 

Anlagen deutlich stärkere Auswirkungen auf die Immobilienpreise haben. Eine Windturbine 

ab 150 Meter Höhe senkt die Immobilienpreise im Umkreis von zwei Kilometern um 5,4 

Prozent. Eine kleine Windturbine von weniger als 50 Meter Höhe hat einen Effekt von 

maximal zwei Prozent und der Effekt lässt nach einem Kilometer nach. 

Die neue Anlagengeneration von bis 300m Höhe dürfte entsprechende Folgen auf die 

Immobilienpreise auch in NL haben. 

Niederlande, Urteile «WOZ-waarde» 

In den Niederlanden kann ein Grundstückseigentümer mit dem Bewertungsgesetz «WOZ-

waarde» eine Minderung der Grundsteuer verlangen, wenn sich eine Windenergieanlage 

negativ auf den Immobilienpreis auswirkt. Zwischen 2003 und 2012 wurde in 12 von 19 
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Fällen die Höhe der Grundsteuer durch die Gerichte reduziert, in sieben Fällen gab es keine 

Reduktion der Grundsteuer. Als Gründe für die Reduktionen wurden negative Auswirkungen 

von umliegenden Windenergieanlagen auf die betreffende Immobilie durch Lärm, 

Schlagschatten und veränderten Ausblick geltend gemacht. Aufgrund der 

Beeinträchtigungen wurden vom Gericht unter anderem folgende Reduktionen bei der 

Grundsteuer gewährt: 158 bis 200 Meter Abstand zur Windenergieanlage (WEA): Reduktion 

um 50 Prozent, 260 Meter Abstand zur WEA: Reduktion um 30 Prozent, 500 Meter Abstand 

zur WEA: Reduktion um 10 bzw. 27 Prozent, 850 Meter Abstand zur WEA: Reduktion um 11 

Prozent. Neben dem Abstand sind die Reduktionen auch abhängig von Grösse, Leistung 

und Anzahl der Windturbinen. Bei einer Liegenschaft im Abstand von 2'000 Metern zu 34 

Windenergieanlagen wurde eine Reduktion um 30 Prozent gewährt. 

 
 
 
9. 
Dänemark, Studie Universität Kopenhagen 

Im Rahmen einer Langzeituntersuchung für das Magazin «Land Economics» wurden durch 

die Universität Kopenhagen im Zeitraum von 2000 bis 2011 die Immobilienpreise von 12'640 

Häusern und Wohnungen in Dänemark beobachtet. Die Wissenschaftler der Universität 

Kopenhagen kommen zum Schluss, dass Windenergieanlagen die Immobilienpreise in ihrem 

Einwirkungsbereich um 7 bis 14 Prozent senken. Die Untersuchung zeigt weiter, dass die 

Immobilienpreise primär durch den Lärm sinken, aber auch durch die Sicht auf eine 

Windenergieanlage. 

 

regulations for wind development in Denmark
Engelbrecht Storgaard, Consultant for onshore renewable energy, Green 
Power Denmark, Seite 14ff, gehalten am 29.05.2024 vor Mitgliedern des 
Ausschusses für Wirtschaft, Industrie, Klimawandel und Energie 
anlässlich deren Informationsreise nach Dänemark vom 26. Bis 
31.05.2024. 
 
Schließlich wird auf die Erfahrungen und Regelungen in Dänemark verwiesen, wo die 

Wertminderungen der Wohnhäuser völlig unbestritten sind und es deshalb dafür 

angemessene Regelungen gibt. 

 

1. Dänemark garantiert einmalige Zahlungen des Anlagenbetreibers an Gemeinden 

(Green Fund),  
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2. jährliche Zahlungen an im Umfeld der Anlagen lebende Bewohner (Renewable 

Energy Bonus) und  

3. Ausgleichszahlungen an Anwohner für den erlittenen Wertverlust ihrer 

Immobilien (Compensation for loss of value) bis hin zur 

4. sogenannten Put Option, nach der ein Immobilieneigentümer, der den Wert 

seiner Immobilie  nach einem festgelegten Verfahren  um mehr als ein Prozent 

beeinträchtigt sieht, Anspruch auf den Erwerb seiner Immobilie durch den 

Anlagenbetreiber hat.[1] 

 

 

Ergebnis: 

Insgesamt darf bzw muss man bei Abständen von unter 1000m und Anlagenhöhen von 

250m plus x von 50% plus x Wertminderung ausgehen. 

Dem stehen exorbitante Gewinne/Renditen der Projektierer gegenüber, die  

1. nur durch solch geringe Abstände unter Inkaufnahme der entschädigungslosen 

Wertminderungen zu Lasten Dritter (Wohneigentümer)  und  

2. nur durch die überhohen öffentlichen Subventionen (durch das vom Bundeshaushalt 

finanzierte EEG)   

 

ermöglicht werden. 

 

 

B. 

Schlussfolgerungen: 

 

Zunächst darf im Lichte der vorgestellten Studien festgehalten werden, daß  Windanlagen 

durch verschiedenste Faktoren, wie Sichtbarkeit der Drehmomente der Rotoren sowie 

verschiedene Arten von Emissionen, Wertminderungen von nahe liegenden Häusern 

verursachen, und zwar international über alle Länder hinweg, in denen Windanlagen in der 

Nähe zu Wohnhäusern errichtet und betrieben werden.  

Diese Wertminderungen liegen im Hinblick auf die heutige und zukünftige Anlagengröße von 

bis 300m Höhe und extrapoliert aus allen ausgewerteten Studien bei min. 10% in 1000m 

Nähe (RWI bis 23%) und reicht bei 500m Nähe bis zur Unverkäuflichkeit. 
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Es soll im Weiteren schwerpunktmäßig von dem besonders betroffenen Bereich von 1000m 

Abstand eines Wohnhauses zum Mastfuß der Windanlage gesprochen werden. Dieser für 

Anwohner besonders schützenswerte Bereich ist unter besonderen Druck geraten durch 

- die Aufhebung des Mindestschutzabstandes in NRW in 2022 

- die neue Regelung in § 249 Abs. 10 BauGB 

- die explodierenden Höhen und visuell besonders einschränkenden weil stark 

gestiegenen Rotordurchmesser der Wind-Anlagen 

- die zunehmenden Emissionen der immer größeren Wind-Anlagen 

 

 

 

Die Regelung des § 6 EEG 

 

Keine Entschädigungsanspruch ist die Regelung nach § 6 EEG. Es ist entgegen LTDr. 

MMST17-4133 und 17-13762 nicht erkennbar, wie sich diese Regelung positiv auf 

Immobilienpreise auswirken soll. Zwar profitieren seit 2021 die Kommunen von zukünftigen 

Anlagen durch § 6 EEG stärker, als dies bis dahin der Fall war. Selbst wenn diese  - 

geringen - Mittel in öffentliche Infrastrukturen, Maßnahmen der Daseinsvorsorge, Aufwertung 

des Ortsbildes oder ähnliches investiert werden, ist nicht erkennbar wie aus der Umsetzung 

eines Windenergieprojekts auch eine Steigerung der Immobilienpreise resultieren soll. 

Außerdem sind die Summen so gering, dass für alles diese Wünsche sowieso kein Geld da 

ist. Denn je mehr Windanlagen in Betrieb gehen, desto teurer werden die Energiekosten für 

die Gemeinde. Unter dem Strich wird der § 6 EEG in der Regel zu kommunalen Mehrkosten 

führen: es erhöhen sich für die Gemeinde in allen öffentlichen Einrichtungen die Energie- 

Strom, und Heizkosten,  es erhöhen sich die CO2-Kosten (mit denen das immer teurere EEG 

finanziert wird), es erhöhen sich die Lebensmittel weil diese durch die vom EEG getriebenen 

Pachtpreise seit Einführung des EEG die Pachten für landwirtschaftliche Flächen zur 

Lebensmittelproduktion explodieren lassen, Unternehmer investieren wegen fehlender 

Perspektive auf geringere Energiepreise nicht mehr, infolgedessen werden Arbeitsplätze 

abgebaut, parallel oder anschließend sinken die Gewerbesteuern usw. 

 

Hinzu kommt, dass der § 6 EEG umgehend abgeschafft werden muss, weil er eine maskierte 

Ortssteuer zu Lasten der Anwohner  ist und keine irgendwie den Anlagenbetreiber 

belastende Abgabe darstellt. Vielmehr stellt der Betreiber die Kosten des § 6 EEG zugunsten 

der Gemeinde  dem Netzbetreiber in Rechnung. Der stellt sie der BNetzA in Rechnung und 

die BNetzA legt diese Kosten den Privatnutzern in Rechnung über die Netzentgelte. D.h. der 

Einwohner vor Ort muss zwangsweise dafür zahlen, dass er angeblich durch die Regelung in 
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§ 6 EEG eine höhere Akzeptanz erreicht, indem seine Gemeinde von ihm abgezwackte 

 

Sollten die Anwohner dieses zwangsveranlasste Steuererhöhungssystem durchschauen mit 

- 

wird bei der betroffenen und zur Zahlung verpflichteten Bevölkerung eher eine weitere 

Akzeptanzminderung eintreten. 

 

 

 

Die spiegelbildliche finanzielle Situation des Projektierers bei einer 7 MW-Anlage mit 

250m Gesamthöhe 

 

Während der Anwohner auch bei geringsten Abständen zu einer 250m+ hohen Anlage heute 

ein entschädigungsloses unsoziales Sonderopfer erbringen muss und sein Haus im 

schlimmsten Fall sogar nicht mehr bewohnen kann oder dafür keinen Gegenwert mehr 

bekommt, wie er noch in der Zeit vor Errichtung der Windanlage existierte, so bekommt ein 

Projektierer hingegen gemäß aktueller EEG-Subventionsgarantie auch und gerade bei 

Nutzung solch geringster Abstände den sog. Höchstsatz von ca. 7 Cent (7,35 CentkWh), 

multipliziert mit dem Korrekturfaktor (§ 36 h EEG)  = ca 10 CentkWh.  

Eine Anlage mit 7 MW produziert in NRW in durchschnittlichen Lagen ca 20 Mill kWh im 

Jahr. Dafür bekommt der Betreiber im Jahr 2 Mill Euro und in den üblichen 20 Betriebsjahren 

insgesamt ca. 40 Mill Euro. Die Kosten einer Anlagen mit 7 MW liegen mit alle externen 

Maßnahmen nach internen Auswertungen der öffentlich zugänglichen Gebührenbescheide 

der Genehmigungsbehörden in der Regel bei unter 7 Mio Euro. Wenn der Projektierer seine 

Windanlage mit den von der BNetzA geschenkten EEG-Vergütungen für 20 Jahre 

versteigert bleiben dem Projektierer pro Anlage mehrere Millionen Euro Bruttogewinn. Es 

liegt auf der Hand, dass die extrem hohen Überrenditen des EEG zu Lasten von Anwohnern 

- -Seite wird 

dieser Zustand seit Jahren befeuert und verstärkt, wie zuletzt im Bundesgesetz vom 

24.12.22, dass den Beschluss der BNetzA vom 27.12.22 zur 25%igen Erhöhung des EEG-

wind-onshore Höchstsatzes führte. 
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Eigentumsschutz gemäß Art 14 GG 

 

Es können Entschädigungsansprüche für Anwohner aus enteignungsgleichem Eingriff 

vorliegen. 

Ein Entschädigungsanspruch des durch eine Windkraftanlage belasteten Nachbarn nach den 

Grundsätzen des enteignungsgleichen Eingriffs besteht nicht. Denn nach diesem 

gewohnheitsrechtlich anerkannten Rechtsinstitut besteht ein Entschädigungsanspruch nur 

dann, wenn  zusätzlich -  durch  

1. eine hoheitliche Maßnahme mittels Rechtsakt oder  

2. Realakt  

unmittelbar in eine als Eigentum geschützte Rechtsposition rechtswidrig eingegriffen wird 

und der Betroffene den Vorrang des Primärrechtsschutzes beachtet hat, d.h. ihm mögliche 

und zumutbare Rechtsbehelfe gegen die Eigentumsbeeinträchtigung eingelegt hat, vgl. Axer, 

in: Epping/Hillgruber (Hrsg.), BeckOK GG, 20. Edition 2014, Art. 14 Rn. 135; BTDR. WD 

111-14 

 

Da es sich für den 20jährigen Betrieb der jeweiligen Windanlage um eine öffentliche 

Subvention in Form des EEG durch die BNetzA aus dem Bundeshaushalt handelt, ohne die 

die Anlage weder errichtet noch betrieben werden würde, dürfte diese Finanzierung der 

Windanlage als eine hoheitliche Maßnahme mittels Rechtsakt einzustufen sein, die den 

enteignungsgleichen Eingriff durch eine Nähe von unter 1000m zum betroffenen Wohnhaus 

begründet hat. Folglich entsteht durch die EEG-Zahlungen an den Betreiber der Wind-

Anlage aus dem Bundeshaushalt eine hoheitliche Maßnahme mittels Rechtsakt die dadurch 

und aufgrund des Art 3 GG wegen Ungleichbehandlung von Betreiber zu Anwohner für den 

betroffenen Anwohner ein Entschädigungsanspruch begründet. Denn es ist um das den 

sozialen Ausgleich bemühte Grundgesetz mit nichts zu rechtfertigen, dass der Betreiber viele 

Millionen Euro mit einem Standort in der Nähe (unter 1000m) eines Anwohners in Form von 

öffentlich Subventionen realisieren kann, indem der betroffene Anwohner völlig 

entschädigungslos gestellt wird, was ggfls.   ja nach Finanzierungszustand der Immobilie 

des Anwohners - sogar zu dessen Insolvenz führen kann. 

 

Es findet durch die Subvention aus öffentlichem Bundeshaushaltsmitteln in der Regel auch 

keine Wertschöpfung statt. Denn die Subvention ist immer ein Zuschussgeschäft durch die 

ein Wertverlust des eingesetzten öffentlichen Geldes eintritt. 

 

Realakt durch Windanlagen ist neben anderen Emissionen u.a. die Kontamination des 
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Grundstücks des Anwohners oder landwirtschaftlicher Flächen durch Mikropartikel, PFAS 

oder BPA. Da diese durch jahrelange Anreicherung ihre Toxizität kontinuierlich erhöhen 

kommt es auf die emittierten Mengen pro Jahr nur bedingt an. 

 

So findet faktisch durch den Projektierer der Windanlage ein gesetzlich erzwungener 

Eigentumstausch statt: Der Projektierer erzwingt in Deutschland aufgrund gesetzlicher 

Regelungen zugunsten des Projektierers vom Wohneigentümer eine enteignungsgleiche 

entschädigungslose Wertminderung durch Abstände einer oder mehrerer Windanlagen von 

unter 1000m zum jeweiligen Wohnhaus um ca 50% plus x, um im Gegenzug seine eigene 

Wert-/Gewinnrealisierung auf dem gegen den Anwohner durchgesetzten Standort (von unter 

1000m) durch öffentliche Über-Subventionen (EEG) durchzusetzen. Das EEG wiederum wird 

zwangsweise von allen privaten Energieendverbrauchern durch die CO2-Steuer finanziert. 

Wertschöpfung findet so nicht statt, sondern bestenfalls ein Vermögenstausch. Das 

wiederum heißt, dass der entschädigungslose Anwohner durch die von ihm zu entrichtende 

CO2-Steuer als Finanzierung des EEG seine eigene Enteignung/enteignungsgleich  

gezwungen wird in Teilen (entsprechend dem Anteil der von ihm zu zahlenden CO2-Steuer) 

mitzufinanzieren. Das erscheint mit Art 14 GG (Schutz des Eigentums) nicht vereinbar. 

 

Sittenwidrige Verträge 

 

Erschwerend kommt hinzu, dass die subventionierte Rendite für Projektierer/Betreiber von 

Windanlagen sittenwidrig hoch erscheint.  

Als benchmark dienen die von der BNetzA für die ÜNB-Netzbetreiber festgesetzten ca 7% 

Eigenkapitalzins. Bei Windanlagen wird dieser spätestens seit der Erhöhung des EEG-

onshore-Höchstwertes um ein vielfaches überboten und erscheint auch deshalb sittenwidrig 

und nichtig. 

Denn ist kein Grund bekannt, den die BNetzA vorgetragen hat um diese außergewöhnliche 

Diskrepanz zu rechtfertigen. Denn ob Windanlagen oder Netze. Beide bilden ein 

untrennbares System und sind aufeinander angewiesen und benutzen z.B. beide das 

höchstwichtige Kupfer in Übermassen. 

Die Pachten von bis 500.000Euro pro Windanlage pro Jahr (taz vom 14.10.24) für 

Grundstücke deren Pachten bis dahin nur ein/hunderstel betrug sind offensichtlich 

sittenwidrig und müssen schnellstmöglich aufgehoben werden, natürlich nicht ohne das 

insoweit mit öffentlichen Mitteln fehlanreizende Garantie-Subvention EEG auszusetzen. 

Siehe zur Sittenwidrigkeit von nicht marktüblichen Pachthöhen  BGH Beschluss vom 

12.04.2024  BLw 2/22 
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https://juris.bundesgerichtshof.de/cgi-

bin/rechtsprechung/document.py?Gericht=bgh&Art=en&Datum=2024&Sort=1032&Seite=3&nr=13792

7&anz=3317&pos=105 

C.  Ergebnis und Empfehlung: 

Zusammengefasst wird festgestellt, dass die immer größeren Windanlagen immer näher an 

die Wohnbebauung heranrücken. Während den Projektierern bzw Anlagenbetreibern viele 

Millionen Euro subventionierte Gewinne ermöglicht werden muss der Anwohner hinnehmen, 

dass seine über viele Jahre in der Regel hart erarbeitete Immobilie im Wert massiv sinkt und 

er entschädigungslos bleibt. Diese extrem soziale Ungleichheit ruft dringend nach einem 

sozialen Ausgleich. Natürlich wäre ein Mindestabstand von 1000m die sozial gerechteste 

Lösung. Andernfalls ist eine finanzielle Lösung für die Abstände zwischen 500m bis 1000m 

zwischen Windanlagen und betroffenem Wohnhaus zu finden. Natürlich dann je Windanlage.  

Hierzu wird in Anlehnung an das dänische Modell empfohlen eine prozentuale Regelung im 

Verhältnis zum Abstand zwischen Mastfuß und Wohnhaus. Für das Wohnhaus wird für die 

Schadensersatzrechnung ein Grundpreis von 500.000 Euro zugrunde gelegt. Der Vorschlag 

für eine gesetzlich verbindliche Entschädigung durch den Projektierer an den/die 

Wohnhauseigentümer (pro Immobilie) beträgt hiernach: 

1000m Abstand 5% Entschädigung  

900m Abstand 10% 

800m Abstand 20% 

700m Abstand 30% 

600m Abstand 40% 

500m Abstand 50% 

Die Entschädigungen können ad hoc oder pro rata erbracht werden. 
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